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Von luxuriösen Zürcher Seevillen bis zu einem  
solarbetriebenen Katamaran: Die Interior-Designerin  

Ina Rinderknecht entwirft Wohnwelten, 
in denen jedes Detail stimmt. 

INTERVIEW: FLORIAN FELS

Frau Rinderknecht, wann begann  
Ihre Leidenschaft für Design?
Schon als Kind habe ich viel mit Farben, Mate­
rialien und Formen gespielt. Mein Vater hatte 
im Keller eine Modelleisenbahn – mit Land­
schaften aus Gips, kleinen Gebäuden, Brücken. 
Ich habe dort Stunden verbracht, gebastelt,  
gelötet, Dinge umgestaltet. Gleichzeitig haben 
mich Naturformen fasziniert – Schnecken­
häuser, Pflanzen, Materialien. Im musischen 
Gymnasium in Küsnacht war mir klar: Es wird 
etwas Kreatives. Ein klassisches Innenarchitek­
turstudium gab es in der Schweiz damals noch 
nicht. Nach einem Austauschjahr in Indonesien, 
wo ich viel über lokale Handwerkskunst und 
Gestaltung gelernt habe, riet mir damals der 
Designer Alfredo Häberli, in Mailand zu stu­
dieren. Also ging ich nach Italien, um Innen­
architektur und Möbeldesign zu lernen.

Von Mailand aus hat es Sie später  
in die USA verschlagen.
2004 ging ich nach Hawaii, um bei einem 
renommierten Architekturbüro Hotels und 
Resorts zu designen. 2006 hat mich die Black­
stone Private Equity Group, für die ich ein Hotel 
in Honolulu designt habe, angefragt, ob ich  
für sie als Independent Design Consultant für 
ihren Brand LXR – Luxury Resorts arbeiten 
könnte. Dadurch habe ich mich in San Fran­
cisco selbstständig gemacht und bin viel in den 
USA herumgereist. Es war eine fantastische Zeit, 
sehr international und inspirierend.

Dann kam 2008 die Immobilienkrise.
Ja, viele Projekte wurden gestoppt, Investitionen 
verschoben. Blackstone fragte mich, ob ich in 
Europa Hotels betreuen könne. So kam ich für 
Projekte nach Dresden, Leipzig und Berlin. 
Gleichzeitig wurde mein Vater schwer krank. Ich 
war ohnehin ständig zwischen den Kontinenten 
unterwegs und entschied mich dann, zurück in 
die Schweiz zu ziehen.

Mit laufenden Projekten war der Übergang 
vermutlich einfach?
Leider nicht. Die Krise war auch hier zu spüren. 
Ich musste mein Büro komplett neu aufbauen, 
hatte keine Architektenkontakte, und mein da­
maliger Hauptkunde Blackstone hatte ebenfalls 
weniger Projekte. Gleichzeitig hatte ich gerade 
mein Kind bekommen. Es war eine harte Zeit. 
Aber Hartnäckigkeit zahlt sich aus: Beim Hotel 
Storchen in Zürich habe ich zwei Jahre lang 
immer wieder angeklopft – am Ende bekam ich 
den Auftrag.

Das war der Wendepunkt?
Ja. Und parallel kam ein sehr wichtiger privater 
Auftrag über eine persönliche Empfehlung zu­
stande. Mit diesem privaten Kunden habe ich 
inzwischen bereits sieben Projekte umgesetzt.

Wie gehen Sie mit Kundenwünschen um, 
die nicht Ihren Vorstellungen von gutem 
Design entsprechen?
Die meisten Kunden kommen zu uns, weil ihnen 
unsere Handschrift gefällt. Trotzdem ist jedes 
Projekt individuell. Wir hören zu, entwickeln 
Ideen gemeinsam. Aber wenn jemand ein 
klassisches English-Country-House mit Blu­
mentapeten möchte, empfehle ich jemanden, 
der das besser kann. Es ist wie in der Küche: Ein 
Spitzenkoch hat seine Küche – er sollte nicht 
etwas zubereiten, das nicht seiner Expertise 
entspricht. Sie würden ja auch nicht einen Knie­
chirurgen bitten, Ihre Nase zu operieren.

Sie steigen oft schon sehr früh in Projekte 
ein – warum?
Weil sich in dieser Phase die grössten Fehler  
vermeiden lassen. Wir entwickeln Grundrisse, 
definieren Abläufe, prüfen Proportionen, Stau­
raum, Lichtführung. Oft arbeiten wir schon mit, 
wenn der Kunde das Grundstück kauft, und  
beraten in der Programmierung. So lassen  
sich spätere teure Änderungen vermeiden. Wir 
wissen ganz genau, was die Kunden in diesem 
Hochpreissegment wollen. Was ist im Back  
of House, wie funktionieren die Spa-Bereiche? 
Daher sind es dann häufig wirklich vier, fünf 
oder sieben Jahre, die wir ein Projekt begleiten. 
Wir denken immer ganzheitlich: Grundstück, 

Architektur, Innenarchitektur, Möbel, Kunst, 
Textilien – bis hin zur Bettwäsche.

Ein Beispiel?
Moderne Gebäude werden heute ja häufig mit 
Glasfassaden gebaut, sie wirken dann schnell 
wie ein Aquarium. Aber dann stellen wir nicht 
selten fest: Wo sind die Einbauschränke  
geplant oder die Walk-in-Closets? Oder die 
Einbauschränke laufen direkt in die Fenster­
gruppe, weil es keine Mauern gibt. Gute Innen­
architekten sehen so etwas sofort und können 
Fehler korrigieren, bevor gebaut wird.

Zur grossen Freude der Hausarchitekten?
Es kommt wirklich auf die Offenheit an, und es 
sind natürlich auch immer wieder diese Ego-

Themen, ganz klar. Das sehen Sie aber in jedem 
Beruf. Ich glaube, am Ende geht es darum, dass 
wir das beste Ergebnis für den Kunden erzielen.

Wer beauftragt Sie in der Regel?
Fast alle Aufträge kommen direkt von den Kun­
den. Viele Architekten verstehen unseren Beruf 
noch zu sehr als «Möbel aussuchen» oder als 

«Luxus bedeutet heute:  
Es ist massgeschneidert»

Villa Sophia

Küsnacht ZH Die elegante vierstöckige Villa an der Zürcher Goldküste hat 
Ina Rinderknecht für eine junge Familie renoviert. Die ursprüngliche, 

klassische Struktur wurde mit modernen Details ergänzt, im Bild oben die 
zweistöckige Eingangshalle mit einer Balance aus Grandeur und 

minimalistischer Eleganz. Die Villa verfügt unter anderem über einen 
Indoorpool, eine Sauna und einen Fitnessraum. Aus vielen Zimmern gelangt 

man direkt in den grosszügigen Garten mit Pavillon (siehe Bild unten).

Zur Person
Ina Rinderknecht hat  
Innenarchitektur und 

Möbeldesign in Mailand 
studiert. 2006 gründete 

sie in San Francisco  
ihr erstes Büro und  

arbeitete dort für inter-
nationale Auftraggeber 
wie Blackstone Private 
Equity an Luxusresorts 
und Hotels. Nach der  
Finanzkrise kehrte sie  
in die Schweiz zurück, 

baute ihr Unternehmen 
neu auf und speziali

sierte sich auf ganzheit
liche, massgeschneiderte 
Innenarchitektur. Heute 
entwirft sie mit ihrem 

Team Wohn- und Hotel-
welten, die vom Grund-

riss über die Materialaus-
wahl bis zu den Möbeln 
und Accessoires kom-
plett durchdacht sind. 

Ihre Kunden sind private 
Bauherren, Hoteliers und 
internationale Investo-

ren. Das Büro Ina Rinder-
knecht Interior Architec-
ture & Design hat seinen 

Sitz in Erlenbach am 
Zürichsee und arbeitet 
an Projekten weltweit.

«Sie bitten ja auch nicht 
einen Kniechirurgen,  

Ihre Nase zu operieren.»

«Unsere Kunden  
wollen nicht wie in einem  

Showroom leben.»
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In vielen Zimmern, 
auch im Bade-
zimmer (oben) 

oder dem Arbeits-
zimmer (rechts), 

wurde helles 
Eichenholz  
verwendet.  
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Von luxuriösen Zürcher Seevillen bis zu einem  
solarbetriebenen Katamaran: Die Interior-Designerin  

Ina Rinderknecht entwirft Wohnwelten, 
in denen jedes Detail stimmt. 

«Luxus bedeutet heute:  
Es ist massgeschneidert»

Villa am Comer SeeChez Fritz

Art Deco Hotel Montana

Como Die historische Villa von 1857 liegt an der Ostküste des Sees und 
wurde mit viel Liebe zum Detail restauriert. Es galt, den Charme der 

Vergangenheit zu bewahren und gleichzeitig den Anforderungen des 
modernen Lebens gerecht zu werden. Beispielsweise wurden im 

grosszügigen Wohnzimmer (Bild unten) die originalen Mosaikböden und 
die kunstvoll bemalte Decke erhalten. Die Auswahl neuer Möbel und des 

Designer-Lichtkonzepts verleiht dem Raum eine moderne Eleganz.

Kilchberg, ZH 
Das Restaurant 

Chez Fritz in 
Kilchberg ist seit 

1963 ein beliebtes 
Ziel für 

Feinschmecker. In 
diesem Sommer 

öffnete das 
ikonische See-

restaurant wieder. 
Im Zentrum des 

Designs steht die 
Handschrift von 

Ina Rinderknecht: 
dezent statt 
prunkvoll, 

zeitgenössisch 
und doch in der 

Erinnerung 
verwurzelt, jedes 
Detail sorgfältig 
ausgewählt, um  

eine harmonische 
Atmosphäre zu 

schaffen.

Luzern Nachdem 2022 in einer ersten Phase die komplette Renovierung von 
26 Doppel- und Einzelzimmern, darunter fünf Junior-Suiten, durchgeführt wurde, 
erstrahlt seit Januar 2024 das Restaurant Scala, die Louis Bar und die Hemingway 

Rum Lounge in neuem Glanz. Das sanfte Rosé und Aquagrün der Möbel wurde 
von der Halle inspiriert, mit ihrer rosafarbenen Marmorauskleidung und dem 

dunkelgrünen Stein des ursprünglichen Kamins.

eine Art Konkurrenz, die ihr Projekt kaputt 
macht. Dabei sind wir Teil der Fachplanung, 
arbeiten eng mit Ingenieuren, Landschaftspla-
nern und Architekten zusammen. In meinem 
Team sind auch Architekten – wir sprechen 
dieselbe Sprache.

Bringen Kunden viele eigene Ideen mit?
Mehr denn je. Pinterest und Instagram sind 
feste Werkzeuge geworden. Die Kunden zeigen 
Moodboards, Collagen, Bilder aus Magazinen – 
manchmal auch solche von unserer eigenen 
Website. Das ist wertvoll, weil wir aus diesen 
Bildern oft herauslesen, was den Kunden atmo-
sphärisch anspricht, selbst wenn er es nicht 
formulieren kann.

Und wenn Sie merken, dass es nicht passt?
Dann lehne ich ab. Wir arbeiten oft viele Jahre 
zusammen – Stil, Erwartungen und Chemie 
müssen stimmen. Das Leben ist zu kurz für 
Projekte, die nicht passen.

Wie sieht Luxus im Interior-Design  
heute aus?
Unsere Kundinnen und Kunden wollen nicht 
wie in einem Showroom leben. Luxus bedeutet 
heute: Es ist massgeschneidert. Das Customi-
zing ist enorm zeitintensiv, aber es macht den 
Unterschied. Wir kreieren umfassend: von den 
Schränken über die Möbelmassanfertigung bis 
hin zur Recherche zu den Materialien, die wir 
weltweit suchen, oder zur Bearbeitung von 
Steinelementen. Schauen Sie sich auf unserer 
Website die Villa Fernblick als Beispiel an, dort 
gibt es im Spa-Bereich besonders schöne 
Liegebänke, die aus einem Block Quarzit ge-
schliffen und von uns geplant wurden, genauso 
wie die massgefertigten Ankleiden. Dieses  
Customizing ist enorm. Das ist dann nichts  
von der Stange, keine Küche kommt bei uns  
von einem Küchenhersteller. Die Schreiner
arbeiten sind alle von uns gezeichnet. Wir 
haben spezielle Steinmetze und andere Unter-
nehmen, die uns bei der Gestaltung unter
stützen. Metallbauer, Glaser, Schreiner – alles 
hervorragende Spezialisten.

Eine Firma, die Ihnen besonders  
am Herzen liegt?
Alle unsere Partner sind hoch geschätzt. Ein 
schönes Beispiel ist Schotten und Hansen,  
der Holzspezialist für Furniere und Parkett. 
Gemeinsam haben wir eine Linie farbiger Fur-
niere für Möbel entwickelt. Wenn Sie ein nor-
males Eichenparkett verlegen, wird es nach ein 
paar Jahren gelb. Schotten und Hansen hat ein 
Verfahren entwickelt, das die Farbbeständig-
keit der gesamten Farbpalette garantiert und 
auf natürlichen Produkten basiert. Es ist eine 
besondere Qualität, die ich so noch bei nie-
mandem gefunden habe.

Welche Rolle spielen Farben?
Eine sehr grosse, wir sehen auch ein zuneh-
mendes Bedürfnis unserer Kundinnen und 
Kunden nach mehr Farbigkeit. Die Schweiz ist 
immer noch sehr grau-weiss-beige, aber das 
ändert sich langsam.

Ihr ungewöhnlichstes Projekt?
Gerade arbeiten wir an einem Siebzig-Fuss-
Solarkatamaran. Vollelektrisch, mit Fotovoltaik. 
Jede Kabine hat eine eigene Farbwelt – elegant, 
nicht schrill. Es ist unser erstes Jachtprojekt, 
und es macht wahnsinnig viel Spass.

Wie wohnen Sie selbst?
Erst kürzlich habe ich meine eigene Wohnung 
komplett umgebaut – hell, mit asiatischen 
Elementen wie Raumteilern und Wandver
kleidungen. Asien inspiriert mich stark. Foto-
grafiert wird sie im August, und dann erscheint 
sie hoffentlich auch in Magazinen.

Was wäre Ihr Traumprojekt?
Ein grosses, ehrwürdiges Fünf-Sterne-Palast-
hotel zu revitalisieren – oder ein Resort wie die 
Amangiri-Häuser, eingebettet in die Natur.  
Internationale Projekte reizen mich sehr, weil 
man so viel von anderen Arbeitsweisen und 
Kulturen mitnimmt und sich vertieft in neue 
Themen und Designsprachen einarbeiten 
kann.

«Das Leben ist zu kurz  
für Projekte,  

die nicht passen.»

Blick auf die Terrasse (Bild 
oben) und ins Innere  

(Bild unten) des wieder-
eröffneten Restaurants. 

Neuer Stahl-Glas-Anbau und Pool 
(Bild links). Kücheninsel mit Bronze-
Türen (Bild unten), kombiniert mit 
dem aussergewöhnlichen Stein 
Calacatta Arni.

Die Louis Bar (Bild 
oben) und das 

Restaurant Scala 
(rechts) sowie die 
Seeterrasse (links) 

mit dem 
harmonischen 
Farbkonzept.


